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Landwirt chaftliches öentralwochenblattf 
für Polen 


Blatt des Haupivereins der deutſchen Bauernvereine T. z. 


Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. z. 


Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen T. z. 
— Blatt des verbandes der Güterbeamten für polen in Poznań T. z. 


Bezugspreis MŁ 21000, 
i, viertelführlich , 


25. Jahrgang des Poſener Raiffeiſeuboten. 


TK (Polen), Wiajdowa 8, den 29. Juni 1925 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 
Fr.... . ĩͤ APE 


Kunſtdüngerſtreuen. 
Hiermit geben wir unſeren Mitgliedern bekannt, daß unter Zu⸗ 
; ee des Art. 10, Tarlfkontrakt vom 28. April 1923, für das 
Kunſtdüngerſtreuen im laufenden Vierteljahr, d. h. in der Beit vom 
1. April bis zum 30. Junt 1923, pro Morgen 40.— Mk. zu zahlen iſt. 
An Rofigeld HE im laufenden Vierteljahr zufolge Ark. 35 für den 
anzen Tag Mk. 4000.—, flix den halben Tag, d. 5. für Mittag und 
bendbrot, Mk. 2000.— zu zahlen. 
Poznan, den 19. Junt 1923. 
Zjednoczenie Producentów Rolnych. Komisja Pracy: 
= J. Radomyski. 
Hoauptoerett der ZLEC Bainne Sonderausſchuß Arbeitgebers 
l verband für Die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen: 
W. Friederici. 
Związek Robot, Rolnych i Leśnych. Z m Zaw. Polskie: 
Piotr Winowski, 


3 Bank und Börje. 5 


Geldmarkt. ; 
x Kurſe an ber Warſchauer Börje vom 26. Juni 1928. 
1 Dollar — polniſche 1 Pfd. Sterling 


. 99 
8 poln. Mark 
1; ALA Mark — polniſche 1 tſchechiſche Krone 


7 


458 900, — 
> SO 


Kurſe an der gojek Börje vom 26. Junt 1923, 


A / Poſen. Pfand. Cegielski⸗Akt. I. VII em. 7 000 — 
ne Zwiazku⸗Akt. 26600,— Herzfeld Victorius⸗Akt. 24000,— 
Bank Handl. Poznan- Mtt. 14000, Unia Akt. 40000. 
| fwilecii Potoctti Ska.⸗Akl. 8000,— Uu 2 
Dr. Rom. May⸗Akt. 110000.— Akwawit⸗Akt. —— 
Patria⸗Aktien 9000— | Auszahlung Berlin —— 


Kurſe an der Danziger Börje vom 26. Juni 1923. 


a Bike a der Berliner Börje bom 26. Junt 1928. 
Holl. Gulden, 100 Bute 5% 5.6 0 Reichsanlelhe 


den = deutſche Mk. 4930 000, 
Schweizer Franes, et, ane D. us E. (25 6) 8 600.— i 
; x. G. (48.60 2000, — 


100 
8. - dtſch. Mark 2250000, — | 3% % 
1 engl. Pfund — beutfde Oder en (26, 6 28) „50 000 — 
Mark 580000,— | Oberſchl. Koksw. (bło.) 660 
‘Boh je Noten, 100 pol. ohenlohe⸗Werke (bto.) N 990 
5 = bij. Mk. — | LaurasHiitte bto.) 4 70000,— 
1 Dollar = beutidje Matt 126 000, — Oberſchl. Eiſenbd. (dto.) 460 000,— 


| Pereine Kalender. 
5 Datema Eichquaſt. 29. Juni. Vortrag Diplomlandwirt 
: Hoffmann⸗Poſen. s 


1 Doll. = beut. M. 142 000.100 en Mart = 
Pfund Sterling 187,50 
deutſche R. 648 000.— Ice u rahlimg Sabin =: 


Bauernverein Grützendorf. Freitag, 29. Junk, Fel derſchau. 
Verſammlung der Wagen (mit Damen) nachm. 1 Uhr an der reat 
Althütte. Fahrt bis Fitzerie. 

Juli, nahm. 4 Uhr, 


Banernverein Birnbaum. Sonntag, 1 
im Kurhaus zu Birnbaum ROS: Krüger) Mitglicder-Berfammr 
lung. 1. Geſchäſtliches, 2. Vortrag des pratt. pee Dr. Welle 
maun bom Hauptverein Poſen über Viehhandel“. 

5 ike rite Hellefeld. Flurbeſichtigung am Sonntag, dem 

u aus, 

Ba sernverein Reutomiſchel. 1. Juli, 5 Uhr nachm., Vortrag 
Diplomlandwirt Hoffmaun⸗Poſen. 

„Bauernverein Obornik. Sonntag, 1. Juli, Felderbeſichtigung 
en Chruſtowo. Verſammlung der Wagen 2 Uhr nachm. auf dem 
in Oboruif. 

AKreisbauernderein Kolmar. Sitzung am Dienstag, 3. Suk 
nachm. 2 Uhr, bet Haber am Markt. Bericht über die Tagung Deg 
Hauptvereins in Poſen. 

Landw. Hopfenbauverein Airchplaß⸗Bouri. 5. Juli, nachm. 
4 Uhr, Sommerverguügen bei Sugnez, Konzert, Theater, Beluſtigungen 
für Jung und Alt. Ball. Zutritt nur für Mitglleder und deren Angehörge. 

Bauernverein Kijztowo. Sonntag, 8. Juli, Gommervergniiger 
im Rybnoer Wäldchen. Anfang 2 Uhr nachm. 


An die Mitglieder des Bezirks Liſſa. 

Bom 1. bis 20. Juli bin ich beurlaubt. Die Vertretung hat Herr 
Schmäbicke übernommen. Bureauſtunden von 9—1 und 4—6 Uhr 
in der Geſchaftsſtele Leſzno⸗ ul. Sienkiewicza 8. 

; Reg. Bezirts⸗ Geschäftsführer. 


An Unfere mitglieder. ER 
Wir bitten die Anmeldungen zu den Erturfionen 
11 ba Geſtüten Gnefen und Birke bis zum 3. Jul ein⸗ 
zuſenden. 

2. Wir erinnern nochmals an Sie Knmelbung: zur An⸗ 
erkennung als Lehrwirtſchaft zur Ausbildung von Landwirt⸗ 
ſchaftslehrlingen. 

3. Aumeldung zur Teilmahme an der Verjuchſtätigkeit 
für die Herbſtperiode erbitten wir mit genauer Bezeichnung 
ebeufalls bis ſpäteſtens den 3. Juli, da nachträgliche An⸗ 


meldungen nicht mehr berückſichtigt werden können. 


4§᷑. Die Halbmonatsberichte wmon rechtzeitige injenden, 
Portoauslagen werden erſtattet. Abſendung kann auch um 
mittelbar an die Hauptgeſchäftsſtelle Poſen erfolgen. 
$ Hauptverein der deutſchen Bauernvereine, 
Landwirtſchaftliche Abteilung. 


Obſtbaukurſus vom 4 bis 6 Juni in Goseieſewo. 

Der von Garienbaudireftor Reiſſert abgehaltene Kurſus ber 
gann mit einem Vortrag im Waiſenhaus. Direktor Reifjert be⸗ 
rühete zunächſt kurz den Winterſchnitt, der beſonders den Hol z⸗ 
trieb fördert, und dann ausführlich den Sommerſchnitt (obes 
Grünſchnitt), der auf die Erhöhung der Fruchtbarkeit ge 
richtet ift. In verſtändlicher Weiſe wurde entwickelt, welche Ar- 
beiten vorzunehmen ſind, um den Obſtbaum in die Form 3i 
bringen, die den größten Nutzen verſpricht, wie: das Feſtlegen des > 
Leitzweiges, Entfernen des Afterzweiges, Feſtlegen der Quirls 


; 4. Jahrgang 


R 
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zu 385 Üften uf. Dann wurden verſchiedene weitere Maß⸗ 
nahmen zur Förderung der Fruchtbarkeit behandelt, z. B. das 
Trehen krautartiger Triebe, das Schröpfen, das Einkerben über 
dem Auge, das Ringeln; ebenſo wurden Sommerveredlungen und 
Gommerdüngung erklärt. Am 5. Juni wurde praktiſch der Baume 
ſchnitt in verſchiedenen Gärten mit Hilfe zweier Obſtbaumwärter 
ausgeführt. Auch wurden Bäume behandelt, die von Monilia be: 
fallen waren und andere Arbeiten an Obſtbäumen vorgenommen. 
Ferner wurden Fehler im Gemüſebau uſw. an Hand von Bei⸗ 
ſpielen erklärt und verſchiedene Ratſchläge erteilt. Am 6. Juni 
vormittags folgte ein ausführlicher Vortrag über Schädlinge und 
deren Bekämpfung. Anſchließend daran wurde der Schnitt des 
Weinſtockes erklärt. Nachmittags fand der Kurſus ſeinen Ab⸗ 
ſchluß durch einen Vortrag über Obſtverwertung, zu dem fi be- 
ſonders viele Damen eingefunden hatten. Das Dörren und das 
Einmachen des Obſtes, und die Weinbereitung aus den ver⸗ 
ſchiedenen Obſtſorten, Hagebutten uſw. wurden beſprochen. An 
dem Kurſus nahmen 63 Perſonen teil, darunter zahlreiche Damen. 
Bei der Feldſchau am 16. Juni ſollen die ausgeführten Arbeiten 
wieder beſichtigt werden und im Herbſt eine Obſtbauausſtellun 

ſtattfinden. i 


Kolmar. Im vorigen Jahre wurde die Felderbereiſung des 
Bauernvereins Kolmar zu einer Waſſerfahrt; auch in dieſem Jahre hing 
der Himmel voll drohender, regenſchwerer Wolken, und doch hatten 
fid über 30 prächtige, vollbeſetzte Geſpanne aufgemacht, um die Felder 

er weiteren Nachbarſchaft zu befichtigen, In flotter Fahrt ging es von 
Podanin über Chriſtinchen, Bismarcksruhm und Proſſen nach Wiſchin, 
wo die prächtige Rindviehherde des Kreisvereinsvorſitzenden Herrn Dr. 
Sondermann beſichtigt wurde, die berechtigtes Erſtaunen hervorrief durch 
ihre guten Formen und Schwere der Körper. Felder und Wieſen boten 
durchweg einen erfreulichen Anblick und berechtigten zu den beſten Hoffe 
nungen, falls endlich der täglich ſtrömende Regen aufhört. Hackfrüchte 
ſind durch die Kälte und Näſſe in der Entwicklung zurückgeblieben. Ein 
Se Beiſammenſein in Kirchdorf hielt die Teilnehmer in froher 
timmung bis zu den Morgenſtunden bei Tanz und Geſang vereint. 


It die Kunftdüngeranwendung noch lohnend? 

H. Schwann, Diplomlandwirt im Verband Deutſcher Genoſſenſchaften. 
Gerade für unſere hieſige Landwirtſchaft ift dieje Frage 
> bon außerordentlich hoher Bedeutung; denn da ihre Betriebs- 
weiſe vor allem eine düngerintenſive und erſt in zweiter Linie 


arbeitsintenſive war, hängt es von der Frage der Rentabilität 


der Kunſtdüngeranwendung in erſter Linie ab, ob wir die 


gewohnte Intenſität beibehalten können oder ob es nicht 2 


wirtſchaftlich richtiger erſcheint, unter Einſchränkung der Bet 


wendung von künſtlichen Düngemitteln zu einer mehr exten- 
fiven Wirtſchaftsweiſe überzugehen. SR 

Daß bie oben geftellte Frage vom volkswirtſchaftlichen 
Standpunkt ohne weiteres zu bejahen iſt, erſcheint jedem klar; 
denn ein Staatsweſen, wie das unjrige, deſſen Haupteinnahme⸗ 
quelle die Landwirtſchaft iſt, wird mit zunehmender Exten⸗ 
ſivierung dieſe Quellen verlieren, wird auch nie zu einer ak⸗ 


‚tiven Handelsbilanz — der einzigen dauerhaften Möglichkeit 


Leiner Stabiliſierung der Währung — gelangen können, da 


. landwirtſchaftlichen Ausfuhrprodukte mehr und mehr 


in Ausfall kommen. Daß für die Erhaltung einer intenſiven 


Wirtſchaftsweiſe die teils freiwillige, teils erzwungene Ab⸗ 
wanderung ungezählter tüchtiger und geſchulter Landwirte 
N bolkswwirtſchaftlich ein außerordentlich ſchwerer Fehler mit 
unabſehbar ſchädlichen Folgeerſcheinungen if, fei als nicht 

zu unſerem Thema gehörig nur nebenbei erwähnt. 
Betrachten wir nun an Hand des berühmten und viel 
beſprochenen ſtatiſtiſchen Düngungsverſuches, der in der Mia- 
demiſchen Gutswirtſchaft Dikopshof von 1906—1913 angeſtellt 
wurde, die durch die Düngung hervorgerufene Ertragsſtei⸗ 
gerung, und ziehen einen Vergleich zwiſchen den Koſten 
des durch Kunſtdüngung bedingten Mehraufwandes und des 
Mehrertrages zwiſchen der Zeit vor dem Kriege und unjeten 
augenblicklichen Verhältniſſen, jo können wir bei ganz ober⸗ 


er Kunſtdüngerverwendung im Verhältnis zu den für land 


And. Es ift bei uns in Polen ja eine jedem Landwirt — 
Städter lei i A 0 


— 
DAC: 


ſatz von Dr. A. Jacob aus der Zeitſchrift: „Die Ernährung 


S Ti Betrachtungsweiſe ſchon feſtſtellen, daß die Koſten 
wirtſchaftliche Produkte zu erzielenden Preiſen außerordentlich 


cht — bekannte Tatſache, daß alle land⸗ blätter, an Rotklee, an Stroh enthalten ſind. Allerdings 


wirtſchaftlichen Produkte der konſtanten Geldentwertung 
immer ſehr nachhinken, während die landwirtſchaftlichen Bedarfs⸗ 
artikel als induſtrielle Erzeugniſſe ſich ſofort dem Dollarſtand 
anpaſſen. Der Grund hierzu liegt in der innerpolitiſch viel⸗ 
leicht zu rechtfertigenden, wirtſchaftspolitiſch aber ſicher un⸗ 
richtigen Handelspolitik, der Abſchnürung unſerer Landwirt⸗ 
ſchaft vom Weltmarkt zur Herbeiführung einer für die Maſſe 
möglichſt billigen Lebenshaltung. Alſo bei bberflächlicher 
Beantwortung würde die Antwort auf unſere Frage vielleicht 
verneinend ſein. Doch ſehen wir genauer zu. 

Der bereits erwähnte Verſuch iſt bekannt genug, um eine 
eingehende Schilderung ſeiner Anlage zu übergehen. Ferner 
betrachten wir auch nicht alle Einzelergebniſſe, da der Raum ; 
unſerer Zeitſchrift dazu nicht hinreicht und zu viel Zahlen 
material zu ermüdend wirkt, ſondern beſchränken uns auf = 
die Wiedergabe folgender Tabellen, die zum Teil einem Auf⸗ 


der Pflanze“, Jahrgang 1921, Heft 1, entnommen find ? 


Durchſchnittserträge je ha in 7 Jahren. 
Aufgewendete Düngermengen 


Volldüngung] Ungedüngt 


390 dz 301 d 2268 dz 199 dz. 4 dz] 6 dz 2½ dz} — 


Zuckerrüben = 5 
2 „2% %;, m] — 


Weizen p 


Roggen 2 „2½ „1½ „40 dz 
Rotklee ae == — en 
Hafer 1 ” 21/3 ” 1572 * brave 3 


Legen wir die Preife der Kunſtdünger vom 1. Juni 1923 
zugrunde, ſo ſtellen ſich die Koſten der Düngung ungefähr 
wie folgt: > Ria ze 


1. Juni 1923. 


Frucht 
2 $ Mark 


..... 


Rotklee. Se 
ee eee 57,06 640 300% - : 
Während einer Fruchtfolge betrugen die often den 
Kunſtdüngung aljo: 4 829 700 M.; in einem Jahr: 965 540 M. 

Setzen wir dieſe Koſten um in Roggen, ſo ſehen wir, 
daß in normalen Zeiten zur Volldüngung bei einem Roggen⸗ 
preis von 7,50 M. 10 Zentner benötigt wurden, während 
wir am 1. Juni 1923 14,5 Zentner bei einem Roggenpreis 
von 65 000 M. zu der oben gekennzeichneten Volldüngu 1 
aufwenden müſſen. Dieſer relative Vergleich würde wohl 
zu Ungunſten der Kunſtdüngerverwendung ſprechen, Alfa 
wollen wir uns ganz oberflächlich eine abſolute Rent i 
berechnung aufſtellen = 

Der Geldwert der Ernte nach dem Börſenſtand vom 
1. Juni 1923: Zuckerrüben 14 000, Roggen 130 000, Weizen 
210 000, Hafer 140 000 M. je Doppelzentne. iF ws 


Volldüngung 
Mark 


Frucht Ungedüngt 


Zuckerrüben 
Weizen 
Roggen 
Rotklee 
Hafer 
e 20 879 000 - 3 209 0 = 
Mehrertrag je ha und Jahr durch Volldüngung 1584000— 
Mehraufwand 9065 540, 


Gewinn BEE ARE Sia A 568 460, 
Bei dieſer Berechnung ijt zu berückſichtigen, daß in d 
Gewinn weder die ſehr bedeutenden Mehrerträge an Rüber 


auch die Berlickſichtigung ber Arbeitslöhne. Aber jedem prak⸗ 
ra doch ſchon diefe rein theoretiſche Be- 
rechnung einen ganz erheblichen Gewinn. Erheblich umſomehr, 
als dabei zu beachten iſt, daß die Aufwandzeit lange vor der 
Erntezeit liegt, und infolgedeſſen ſich die rein zahlenmäßige 
Rechnung bei einer ſteigenden Konjunktur oder richtiger bei 
fallender Valuta erheblich günſtiger geſtaltet. Außerdem gibt 
es zu bedenken, daß unſere Böden infolge des jahrelangen 
Raubbaues meiſt nicht an die angegebenen Durchichnitts- 
erträge der ungedüngten Parzellen heranreichen, aljo die 
i möglichen Steigerungen noch weſentlich höher ſein können 
2 bei reichlicher Kunſtdüngerverwendung. Ferner ijt die Bered- 
nung gemacht ohne Beriidjichtigung des Stallmiſtes und der 
Gründün gung, in denen [ich das Stickſtoffprozent weſentlich 
billiger ſtellt, wir alſo bei Stallmiſtverwendung oder bei 
Hülſenfruchtbau künſtlichen Stickſtoffdünger, die ja die höchſten 
Koſten verurſachen, etwas ſparen können. 
z Allerdings ift noch immer zu betonen, daß die Zwangs⸗ 
wirtſchaft, hervorgerufen durch die Abſchließung der Grenzen, 
mit ihren künſtlich niedrig gehaltenen Getreidepreiſen eine 
luzahl Schwierigkeiten in fich birgt, aber nicht wegen der zu 
hohen Kunſtdüngerpreiſe, ſondern allgemein wegen der zu 
hohen Koſten einer arbeitsintenſiven Wirtſchaftsweiſe. Aber 
auch da kommt dem Landwirt die Kunſtdüngerverwendung zu 


4 


Hilfe, indem jie arbeitsextenſivierend wirkt; denn die durch. 


die Steigerung der Ernte erhöhten Koſten ſind nicht ſo groß, 
als ſie es im extenſiven Betrieb ſind, wo zur Bergung der 
gleichen Erntemenge eine bedeutend größere Fläche abgeerntet 
werden müßte. > 


Phosphor die Pflanze in die Lage käme, dem Boden den letzten 
Reit von Stickstoff und Kali zu entziehen. Das Ergebnis der 


FF 


Der Waldbejtand Polens und deſſen Ausnutzung. 
Nach ſtatiſtiſchen Angaben beträgt das Territorium 
Polens 83 627 300 Hektar bei einer Bevölkerungsziffer von 
24160163 Köpfen. Die bewaldete Fläche wird mit 
8 943 762 Hektar angegeben, fo daß Polen in dieſer Hinſicht 
an 6. Stelle unter den europäiſchen Staaten zu ſtehen kommt. 
In anbetracht des Waldbeſtandes ſteht Polen mit 23 % an 
12. Stelle in Europa, was im allgemeinen 0,33 Hektar Wald 
pro Kopf der Bevölkerung Polens bedeutet. 
Bei einem 1bejdhtigen Durchſchnittswaldbeſtande kann 
mim Polen jährlich ca. 120 000 Hektar Holz gefällt werden. Dies 
bedeutet bei 235 Kubikmeter pro Hettar en. 28 200 000 Rubit 
meter Holz. Wenn man 30 % davon für Abfall⸗ und Brenn- 
holz abrechnet, bleibt immerhin der anfehnlihe Poſten von 
19 700 000 Kubikmeter Nutzholz. 
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Es beſtehen zurzeit 1244 Sägewerke mit 1963 Gattettę 
wovon 1470 andauernd in Arbeit ſtehen können. Bei einem 
Zweiſchichtentag können obige 1 470 Gattern, die jährlich 
4500 Kubikmeter Holz pro Gatter verarbeiten, ungefähr 
6 500 000 Kubikmeter geſchnittenes Holz liefern. Bis jetzt iſt 
nur 1 000 000 Feſtmeter als Schnittholz zum Export gelangt, 
während der Reſt von 5 500 000 Kubikmetern teilweiſe im 
Inland verbraucht, teilweiſe als unbearbeitetes Rohholz ins 
Ausland verſchickt wurde. 

Um dieſes Rohprodukt zu zerſchneiden, braucht Polen 
mindeſtens noch 1000 neue Sägewerke, was jedoch zurzeit 
infolge Valutamiſere und Mangel an flüſſigem Kapital un⸗ 
möglich erſcheint. Im Often Polens fehlen dank der ruſſiſchen 
Wirtſchaft geeignete Verkehrswege, um den großen Wald⸗ 
beſtand rationell ausnutzen zu können. Noch heute beſitzt 
Polen an der Oſtgrenze ca. 2 500 000 Hektar Waldbeſtand 
mit nur 200 Sägewerken, ſo daß infolge von e 
keiten ſehr viel Rohſtoff unausgenützt wird bezw. verkommt. 
Die weiten Entfernungen bis zur Bahn reſp. zum Waſſerwege 
bringen es mit ſich, daß viel hochwertiges Holz zum äußerſt 
billigen Preiſe an die dortige Bevölkerung abgegeben wird. 
oder unverwertet bleibt. Etwa 50 9% der ausgeführten Ware 
ſtammt aus Oſtpolen. Die Kriegsfurie hat im Waldbeſtande 
von Oſtpolen ganz beſonders große Lücken geſchlagen, ſo daß 
heute noch namentlich viele Birken vom Moos bewachſen 
daliegen und zum Teil angefault ſind. Dieſes Holz könnte 
noch zur trockenen Deſtillation recht gut verwendet werden. 
Dabei würde eine Menge Holzkohle, Terpentin und Eſſig ab⸗ 
fallen, ſofern rechtzeitig entſprechende technijche Inſtallationen 
ausgeführt ſein würden. Daraus ergibt ſich, daß Polen eins 
der an Holzrohſtoffen reichſten Länder ijt; es müſſen jedoch 
rationelle Ausnutzungsmittel angewandt werden, um dieſe 
reichen Felder genügend aufzuſchließen, wodurch die Erd- 
produkte zu bedeutend niedrigen Preiſen auf den Markt ge⸗ 
langen würden. Trotz des enormen Holzreichtums beſitzt Polen 
heute noch viel zu wenig Möbelfabriken und erzeugt nicht 
genügend Forniere, Parkettbohlen und dergeichen mehr. 
Da die Holzgewinnung und Holzinduſtrie in Rußland heute 
3. B. abſolut brachliegt, und der Wiederaufbau derſelben 
etliche Jahre erfordern würde, muß Polen auf dem Holzmarkte 


des Welthandels dieje Lücke zum Teil ausfüllen. Die Zölle 


für ruſſiſches Holz waren in Deutſchland vor dem Kriege fehe 
niedrig, ſo daß viele Sägewerke an der früheren e 

ruſſiſchen Grenze entſtanden ſind. Dieſe Sägewerke haben 

heute zum Teil nicht genügend Rundholz und ſind deswegen 

zurzeit nicht auf der Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit und werden 

höchſtwaheſcheinlich zum Teil nach dem öſtlichen Polen 

verpflanzt werden müſſen, um das erſtmalig bearbeitete Holz 
für den Export billiger herſtellen zu können. Für das Aus 

land bietet Polen mithin ein intereſſzztes Ausbeutungsgeſchäft. 

Bei genügendem Intereſſe des auslandijchen Kapitals würden 
hohe Dividenden abfallen, während Polen aus einer rationellen 

Bewirtſchaftung ſeiner Waldbeſtände nicht nur materiellen, 
ſondern im gewiſſen Sinne auch moraliſchen Nutzen ziehen 

würde. (Bulletin der III. Muſtermeſſe Poznań). 


18 Genoſſenſchaftsweſen. 18 


Von Verbandsdirektor Freiherr v. Heintz e⸗Flehm. = 
Geldnot — ein für das gejamte Wirtſchaftsleben ver 


hängnisvolles Wort !— Wir leben mitten in ihr. Die Millionen 
und Milliardenzahlen, an deren Stelle wir früher mit Tau- 


ſenden und Hunderttauſenden rechneten und die Papier⸗ 


zettel mit den vielen Nullen darauf, dezen wir uns heute als 
ſogenanntes „Geld“ — jetzt nicht mehr „Wertmeſſer“, ſondern 
nur noch „Zahlungsmittel“ — bedienen, können uns darüber 
nicht hinwegtäuſchen. ; - 


Die Geldnot, die jeder mehr oder minder in der eigenen 


Wirtſchaft verſpürt, zu beheben, iſt angeſichts der Geldent⸗ 
wertung nicht möglich. Man kann nur darnach ſtreben, ihr⸗ 
Folgen nach Möglichkeit zu mildern. 
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Auch in der genoſſenſchaftlichen Organiſation, ebenso 
wie in allen anderen Zweigen der Vollswirtſchaft, drohen 
die Folgen der Geldnot kritſſch zu werden. Auch hier darf 
nicht planlos in den Tag hineingewirtſchaftet werden, wenn 
man ſich nicht der Gefahr ausfegen will, daß eines ſchönen 
Tages der Boden unter den Füßen fortgezogen wird. Wir 
haben die ſchwere und ernſte Pflicht, unſere Geldwirtſchaft 
geſund zu erhalten — im Intereſſe des Ganzen, der All⸗ 
gemeinheit, wie jedes einzelnen unſerer Mitglieder — mit 


allem Nachdruck, auch wenn dies dem einzelnen, der die ge⸗ 


lamte Wirtſchaftslage nicht zu überſehen vermag, ſtreng und 


hart erſcheinen ſollte. Uns zwingt eiſerne Notwendigkeit! 


Nun iſt eine der größten Aufgaben, die nicht nur den 


Zentralen, ſondern auch jeder einzelnen Genoſſenſchaft und 
deren Leitern zufällt, Aufklärung zu ſchaffen. 
Denn, wenn die Menge der Mitglieder die zu fordernden, 
notwendigen Maßnahmen verſtändnislos und unwillig er⸗ 
tragen müßte, ſich für berechtigt haltend, an der ganzen Or⸗ 
ganiſation und an den leitenden Perſönlichkeiten bittere — 
wenn auch unbegründete — Kritik zu üben, dann wird das 
Vertrauen erſchüttert, das jedes Mitglied zu ſeiner Or⸗ 
ganiſalion haben muß, wenn dieje ihre Stoßkraft und ihre 
: Bereich Roza a wirken, behalten ſolXl 
Dieſe Aufklärung muß ſich vor allem auf diejenigen 


Mittel richten, mit denen auch die Genoſſenſchaften helfen 


Jönnen, die Geldnot zu mildern. Wir finden fie in Anwen⸗ 


dung der Grundlage genoſſenſchaftlicher Betätigung — in 
der „Selbſthilfe“. Die Bedeutung der Selbſthilfe — 
fajt möchte man fagen — ihr Begriff — iff leider vielfach ver- 
blaßt. Sie hat krotzdem an Wert nichts eingebüßt, und wo 
fie aus dem Gedächtnis verloren gegangen ift, da müſſen wir 
ſie wieder einhämmern. Es iſt ſchon wiederholt an dieſer 
Stelle darauf hingewieſen worden, daß wer uns entſcheidend 
nur auf die eigene Kraft verlaſſen können, nicht auf 


die Hilfe anderer, nicht auf Kredit von dritter Seite. Es hat | 
auch an Mahnungen, Warnungen und Ratſchlägen nicht 

gefehlt. Leider fanden ſie vielfach taube Ohren. Und wenn 
jetzt Maßnahmen notwendig werden, die eine Umſtellung 
erfordern und hart erſcheinen, dann ſuchen viele die Schuld 


nicht bei ſich ſelbſt, ſondern bei der Geldausgleichszentrale, 


die es nicht verſteht, die ungeheuren Summen zu beſchaffen, 


welche zur Befriedigung des gewünſchten Kredits notwendig 


fein würden. Ja! Haben denn die Genoſſenſchaften auch wick — 
lich ſo eifrig geworben und geſammelt, um alles, auch nur 


vorübergehend flüffige Geld, aus den Treifen der Mitglieder 
rder von anderen Kunden aus ihrem Bezirk an fih heran- 
zuziehen? Sind ſie wirklich vorſichtig bei der Kreditgewährung 
geweſen? Haben ſie ſich auch davon überzeugt, zu welchen 
Zwecken der beanſpruchte Kredit Verwendung finden ſollte, 
und daß die Abdeckung kurz friſtig erfolgen könnte? Hat 
nicht bei manchen Warenankäufen das ſpekulative Moment 
den Ausſchlag gegeben, und liegen nicht größere Mengen 
= 3 feft, weil der Abſatz infolge veränderter Konjunktur 


SE 


viele Millionen Verwendung ( i 
könnten und müßten, Große Beträge find ihrer eigentlichen 
Aufgabe, der Befriedigung des kurzfriſtigen Be⸗ 
triebskredits, entzogen worden und dienen ſpeku⸗ 
lativen Zwecken. Für ſolche hat aber die genoſſenſchaffliche 
Organiſation kein Geld übrig. Dabei handelt es ſich nicht 
etwa allein um die Spekulation mit Wertpapieren, ſondern 
auch mit Waren. zza” 

Wo derartige Kredite vorliegen, müſſen fie flüffig gemacht, 
nötigenfalls gekündigt werden. Wer Schulden abdecken muß, 
muß Ware a ohne Rüdficht darauf, ob im einzelnen 
Fall der erhoffte Gewinn eingetreten iſt oder nicht. Wir find. 
igen zu ſehr im Nebel ſpekulativer Gewinne vom rechten 

cege abgeirrt. Darum gebt acht, Ihr Leiter genoſſenſchaft⸗ 
licher Organiſationen! Seid vorſichtig mit der Gewährung 

s kon Krediten, inſonderheit auch bei ſolchen Mitgliedern, 

die vielleicht erſt jetzt der Genoſſenſchaft ſich zuwenden, weil 

—fie bei den Banken verſchloſſene Türen finden. Es müſſen 


gefunden, die jeg 


fab chaftlicher A 
pe ‚genoffenfchaftlicher 


genoſſenſchaftlicher Treue. 


jetzt flüſſig fein 


ft hren 
konnten, aber dies iſt doch nicht immer der Fall. Die Sache 
über bie Perſon! Es iſt ein Beweis hoher Einſicht, wenn 
ein geſchäftsführendes Vorſtands mitglied, das ſich den dies⸗ 
jährigen Abſchlußarbeiten beiſpielsweiſe nicht mehr walk ge. 
gewachſen fühlt, im Einvernehmen mit feinen Berwaltungs⸗ 
organet Umſchau nach einem geeigneten Nachfolger 
Wo es an dieſer Einſicht mangelt, ſollte fic) der Auff 
im Dienſte der Genoſſenſchaft nicht ſcheuen, ſelbſt den 


auch einmal Kredite abgeſchlagen werden können! Das An⸗ 
ſehen der Genoſſenſchaften beruht nicht darauf, daß uferloſe 
Kredite gewährt werden, ſondern daß der geſunde Boden 
ihrer wirtſchaftlichen Aufgaben und Betätigung nicht ver⸗ 
laſſen wird. 4 Be. 

Vergegenwärtigen wir uns, daß bon dritter Seite, fagen 
wir von „oben“ her, alle Hilfsmittel verſagen, um der in den 
allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen wurzelnden Geld⸗ 
not zu ſteuern, dann müſſen wir uns auf die Selbſthilfe“ 
beſinnen. Von „unten“ heraus muß alles an Geldmitteln 
hereingeholt werden, was irgend möglich ift. Dazu find, 
wie keine andere Organiſation, die Genoſſenſchaften be⸗ 
fähigt. Die eigenen Mittel gilt es weiter zu ſtärken, die Ge⸗ 
ſchäftsanteile weiter dem geſunkenen Geldwerte anzupaſſen 
und deren Volleinzahlung zu betreiben, aber darüber hinaus 
auch alle auf dem Lande noch verfügbaren Mittel hervor⸗ 
zulocken und dem Verkehr zuzuführen. Wird von der Land⸗ 
wirtſchaft kein — oder nicht genügend — flüſſiges Geld in 
die genoſſenſchaftliche Geldorganiſationeingefüllt, dannkann dieſe 
auch nicht aus dem Vorrat ſchöpfen, um die Lücken auszu⸗ 
füllen, die fich bei Beſchaffung furzfriſtigen Betriebskredits 
überall gelegentlich zeigen werden. Der Geld ausgleich 
nicht der „Pump“ — ift Grundaufgabe der Geldorgani⸗ 
ſationen, und fremde Mittel können immer gegenüber den 
eigenen Mitteln der Landwirtſchaft nur eine beſcheidene 
Nebemolle ſpielen. : 

Möchten doch alle, bie im Genoſſenſchaftsweſen 
tätig ſind, den Ernſt der Zeit voll erkennen und, jeder 
an ſeiner Stelle, nach Kräften bemüht ſein, durch Aufklärung 
und Werbearbeit dieſen Weg der Selbſthilfe zu einem gang⸗ 
baren zu machen, auf dem unſere Landwirtſchaft — und 
ſchließlich die ganze Volkswirtſchaft — wenn auch ſchwer 
und mühſam, ſo doch hoffnungsvoll und mit einem feſten Ziel 


im Auge, fortſchreiten kann. „ 
Möchten auch alle Mitglieder unſerer Genoſſenſchaften 
ſich deſſen bewußt ſein, daß mit dem Wohl und Wehe der 
eigenen genoſſenſchaftlichen Organiſation auch das Schickſal 
jedes einzelnen verknüpft iſt, daß es auf jeden ankommt 
und ſeine Mitwirkung, da ohne Geſchloſſenheit in unſer 

Reihen, ohne feſte Sammlung, ohne entſchloſſene Einhal⸗ 


tung der unverrückbaren, taa und erprobten G 


E 


find. In engem, vertrauens 
wirken müſſen wir uns zu n r und 
nicht gegeneinander arbeitend, als Glieder einer ein⸗ 
heitlichen, unlösbaren Gemeinſchaft, ein Zeichen zielbewußter, 
Vereinter Kraft iſt ſchon viel 
Wir vertrauen ihr auch in heutiger 
(Genoſſenſch. Mitteilungen, Kiel). 


und großes gelungen. 
ſchwerer Zeit. 


es iR ungweifelhaft — auf folcjen Wegen haben tedy | Heranste en 


387 


zur Sprache zu bringen. Wie kann man aber den Verwal⸗ | werden konnten. Auch Lupinen wurden gefragt, doch ift es ſchwer keim⸗ 
hingsorgatien friſches Blut zuführen, wenn die jüngeren | [Mise is 250 00 ll. ben CS find fiir Bittorin-Crbjen gang erfttaffige 
Mitglieder in der Generalverſammlung ihre Meinung nicht fr gute gelbe 22000 di ee 1 
zu äußern getrauen, weil jie als Naſeweiſe gewohnheitsmäßig] per 100 kg. : eritehen ſich 
` abgefan werden? Vielleicht hat der eine oder andere dieſer Karkoffelflocken. Das Angebot ift im allgemeinen klein, da auf 
jüngeren Mitglieder viel mehr Intereſſe an der genoſſenſchaft⸗] höhere Preiſe als bis 160000 M. per 100 ke gerechnet wird. Da = 
lichen Arbeit, als auf den erſten Blick zu jehen iſt Die ult | Ślod eine Crpottmare find, wird mitgeteilt, bap vom 1. Juli bie > 
und Liebe zur Sache muß aber geweckt werden durch die reifen führen bik un 2 250 00 © in dieſem Monat 100% Erhöhung 8 
OCR, a ; ; 2 5 > ‚erhöht werden. Es muß daher aha Er 
und einſichtigen Männer in der Verwaltung, damit ein Stamm | gewartet werden, inwieweit fih dieje Erhöhung im Handel auswirken ŻE 
überzeugter Genoſſenſchafter herangezogen wird, der in re: f gi 1 Fall 71 wir, uns Anſtellung von mindejteng = 
rüſtiger Arbeit Die gemeinſame Sache vorwärts bringt. Nehmen F 5 SE 
wir die Söhne der älteren Mitglieder in unſere Genoſſen⸗ Reo ie = Fe re a Se 1 
> i; r oben, ſo Da ie Preiſe p 
ſchaften auf, ſorgen wir dafür, daß ſie an den Beratungen ginnte und verzinkte Blechwaren, für rohe Schmiedeerzeugniſſe, wie 2 
unſerer Generalberſammlungen teilnehmen, ihre Anſichten | Streichbleche, Sohlen, auch Eggen und Pflüge nennenswert in die Höhe 
vorbringen und Einblick gewinnen in die Aufgaben und | gelegt werden mußten = | 
Ziele des Genoſſenſchaftsweſens. Dann erſt ijt die Genoſſen⸗ Auch alle anderen Fabrikate, wie Mähmaſchinen, Dreſchmaſchinen, 
ſchaft das Leben.“ ; Reinigungsmaſchinen, Göpel ujw. machen diefe Erhöhung mit und if 
i 2 ek fae ale 4 bie fre 75 iſt. Ebenſo 5 
wie die Preiſe iſenfabrikate ſteigen auch die Preiſe für Baumaterialien. 
Haus und Küche. trotz auffallender Rückhaltung der Verbraucher. Teer und Dachpappe 
- i . . werden = war nach as ea Dee it besaufgelent > 
- Z : werden. ement wird augenblicklich von ibriken zurückgehalten 
: Das Einlegen der Gier trotz großer Vorräte und wird auch hierin eine eee 
bereitet mancher Hausfrau infolge der teuren künſtlichen kunfenden Bedarf en Es wird geraten ſich noch ſchnell den 
. enti ~ = ” cv > 
Konjerbierungsmittel Sorge und Nöte. In nachſtehenden Zegfilwacen: Die Berichtswoche brachte durch das Eingreifen 
nit momie z auf =. Io ac AR. 1 ee a des Dollars. 808 die Lage totzdem ungeklärt 
riften hinweiſen. ie mit dem Legedatum verſehenen ieb, übten die rikanten weiter Zurückhaltung. Die Zyradower >. 
Eier werden auf ein geräumiges Eierbrett oder in eine Schachtel] Werke haben ihre Preiſe um 100% erhöht. Auch Wollwaren find ganz SA 
A > í R ; f : R : erheblich geſtiegen, was auf die hohen Preiſe für Wolle zurückzuführen Z 
gelegt, nicht geſtellt und wöchentlich ein- bis zweimal bor | ; h 5 
ichti dreht tb it 5 2 2 . iſt. In Trikokagen haben wir einen großen Poſten Herrenhemden und = 
ſichtig umgedreht. Haltbarkeit 5—6 Monate, vorausgeſetzt, | Beintleider preiswert in beſter Qualität hereinbetommen, deren Bezug Ż 
daß der Aufhewahrungsraum luftig, nicht zu heiß und nicht | wir ſehr empfehlen können. A 
feucht iſt. Noch empfehlenswerter ift folgendes Verfahren, Wolle. Das Geſchäft in Wolle iſt in den letzten Tagen reger 
nach welchem ſich die Eier 6—8 Monate tadellos gut er⸗ 1 Die Fabriken find flark als Käufer aufgetreten und haben 
lte Di iſchen Gier delt i ż kan ino fämtliche angebotenen Partien ſchlankweg aus dem Markt genommen. 
hal en. Die friſchen ter werden in Zeitungspapier ein Vorübergehend ſind für erſtklaſſige Wolle Preiſe bis weit übe⸗ 
gewickelt und in recht trockenem Torfmull nebeneinander | 3000000 M. gezahlt worden. = 


$ 


in ein Kiſtchen oder in ein Körbchen gelegt. Dann gibt man s A 
wieder eine Schicht Torfmull darüber, legt Eier darauf und . a . 
fährt ſo fort, bis der Behälter gefüllt iſt. Es iſt ratſam, nicht Auftrieb: 29 Ochsen, 60 Bullen, 72 Kühe, 283 Kälber, 730 


mehr als 50—100 Stück hineinzupacken, damit fie ſich nicht Schweine, 496 Ferkel, 22 Schafe, 39 Ziegen, 28 Zidlein. 


i sticfen. Hat man mehrere Behälter, müſſen fie numeriert Es wurden gezahlt pro 100 Mor. Lebendgewicht? 
- wen, damit man die älteſten zuerſt verbraucht. für Rinder J. 5 ER cy Schweine i 18 1220000-1240000.% 
5 rau Böttcher 5. © it! e = II. Kl. ga M II. Kl. 1160900-1180000.4 
Ö : ) — Boneg OE HI. Kl. 680000-7000U).% III. KI. 1080000-1100000.4 


| für Kälber I. Kl. 740000-760000.4 für Schafe I. Kl. nicht notiert- ES 
[50] Marktberichte. 30] IL Kl. 6 0000-700000.6 aa Mo FR 
III. Kl. 600000. III. Kl. bto. E 


: Ferkel, das Paar 350 000 bis 380000 
Marktbericht der Landwirlſchaftlichen Haupigeſellſchaft, Tendenz: jege lebhaft 


Tow. z ogr. por. zu Poznań, vom 27. Juni 1923. 


Mittwoch, den 27. Juni 1923. 

Auftrieb: 35 Ochſen, 148 Bullen, 282 Kühe, 653 Kälber. 
1151 Schweine, — Ferkel, 180 Schafe, — Ziegen. SĘ 

ze) Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewich t: 
für Rinder I. Kl. 960-9800004 für Schweine L Kl. 1240-1260009 „6 
II. Kl. 860-880000. II. Kl. 1 5 


HII. Kl. 760.8000% 4% III. Kl. 1080-1100000 6 
für Kälber far Schafe L Kl. 7890.800000 46 
II. KI. 720.7400004 II. Kl. 700.7200004 

HI. Kl. 650 000 .% III. Kl. 650 000 4 


Tendenz: lebhaft; 1 nicht ausverkauft, gul gemäſtetes Bieh 2 


arot LEAH att tragen | Sfogolifdje Geteänte: Litöre und Soguat 30000 Wt pio 


ogent. S 
jbospfat ift. 
aus ien 


Spec 12000 Mt, roher Speck 
wobutte: Vollmilch 1400 M. 
gucker⸗ und Schokoladen⸗ 


Grund der heutigen Forderungen der Fabriken noch teurer. ese 

- ~ Gefteide, Die Marktlage war im allgemeinen gegenüber der 
Vorwoche unveränderk. Durch die Maßnahme der Regierung bezüglich 
des Deviſenhandels trat vorübergehend eine Unſicherheit im Handel ein. 
a allgemein angenommen wurde, daß ſich die Mark weſentlich beſſern 
wird. Der Roggenpreis ift daher vorübergehend auf 172000.— M. per 
100 kg geſenkt worden. Am letzten Börſentage machte fich jedoch e 

allgemeine Befeſtigung ſämtlicher Getreideſorten bemerkbar, ſodaß die 
Preiſe eine weitere Erhöhung erfahren konnten. Das Angebot in Roggen, 

ajer 


63 500. M 
65 000. M. 


Weizen, Gerſte als auch Hafer tt ſehr klein, die Nachfrage eine ſtarke. g. Durchſchnittspreis im Mai op za dos M 
AREA A, nę CC Sebie Bachem am 27, Jun:: 3000 5 WYS 


360 000.—, Gerſte 150 000. —, Hafer 186 600. — M, alles per 100 kg. pean sake be, 
A plenege Glen if 355 Angebot klein. Nachfrage beit : Hauptverein der deutſchen Vausruvereiner 1 - 
hauptſächlich nach guten Viktoria⸗Erbſen, die bet guten Preiſen abaeſetzt Abteilung für Volkswirtſchaft⸗ 
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| Molkereiweſen. E 


das Plombieren der milchtannen bei Vahnverfand. 


(Aus dem Poradnik Gospodarski Nr. 24 v. 17. 6. 1923). 
| Die Pofener Eiſenbahndirektion hat im Sinne der gelten⸗ 
den Vorſchriften beſtimmt, daß die zum Bahnverſand beſtimmten 
Milchkannen gehörig plombiert werden müſſen, was ſchon vom 
1. 4. b. J. verpflichten follie.. Wie es fiH jedoch herausſtellt, 
richten fih die Aufgeber der Milch nicht nach den Vorſchriſten 
der Eiſenbahndirektion. Die Eiſenbahndirektion macht deshalb 
noch einmal darauf aufmerkſam, daß die Kannen unbedingt 
n ſein müſſen, da die nicht plombierten Kannen vom 
Transport ausgeſchloſſen werden. EE: 


hindoe | 


Warum fol man teine alten 


ne (Nachdruck verboten). 
Dieſe an ſich unſtreitig wichtige Frage ſoll durch nachſtehende 
Angaben ihre Beantwortung finden. Das Halten alter Kühe ift 
im weiteſter Hinſicht aus folgenden Gründen abf Int unrentabel. 
Mit zunehmendem Alter ſteigert ſich die Gefahr der Erkrankung 
an Tuberkuloſe. Letztere ift eine ſogenannte Herdenkrankheit, die 
infolge des Sujammenlebenż der Tiere erheblich an Ausdehnung 
gewinnt. Die Urſachen der Anſteckung ſind verſchiedener Art, ſie 
kann 3. B. erfolgen durch Aufnahme von Futter, welches mit Tue 


bekelleimen beſetzt war, durch Tränken roher Milch tuberkulöſer 


Kühe, durch das Einatmen tuberkelhaltiger Atmungsluft uſw. Je 
älter die Kühe werden, um ſo leichter ſind ſie der Anſteckung aus⸗ 


geſetzt, um ſo mehr vermag ſich die Krankheit, wenn die Tiere von 


ihr ergriffen werden, in ihrem Körper auszubreiten. Bei 
älteren Tieren nimmt die Fähigkeit, das aufgenommene Futter 
hoch auszunüten, mit jedem weiteren Lebensjahre mehr ab, nach⸗ 
dem die Tiere das 7. Lebensjahr erreicht haben, es werden dabei 
die Unterhaltungskoſten immer größer. Altere Tiere mäſten ſich 
erfahrungsgemäß erheblich ſchwerer als junges Vieh und erfordern 

bedeutend mehr Futter. Je älter die Tiere werden, um ſo geringer 


wird die Qualität des Fleiſches, aus dieſem Grunde werden für 
dieſelben auch nur geringere Preiſe bezahlt. — Mit zunehmendem 


Alter nimmt auch die Milchergiebigkeit ab, und zwar ſinkt der Gehalt 
an Fett, alſo am wertvollſten Beſtandteile der Milch, früher als 
der Gehalt an Trockenfubſtanz. Ferner büßt die Milch älterer Tiere 
ein an Wohlgeſchmack, auch iſt die aus ſolcher gewonnene Butter 
minderwertiger. — Wie aus dieſen Ausführungen Har hervorgeht, 
ift es abſolut unrationell, ältere Kühe im Stall zu laffen bzw. ane 
zu kaufen. RE, ee a 
Der Nutzen gründlichen Ausmeltens. ' 
Arnter den heutigen Verhältniſſen muß der Viehbeſitzer 
mehr als bisher ſein Augenmerk auf ein gründliches Aus⸗ 
melken richten. Es wird dadurch nicht nur mehr und fette 
keichere Milch erzielt, ſondern ein geſundes Euter und damit 


eine lange Nutzungsdauer ber Tiere erhalten. In Dänemark 


guch in Deuffchland vor einer Reihe von Jahren, beſonders 
In Mgt, Verſtändinis gefunden, legen doch die fłasten Be- 
Judie der in Bayern und Wi : 
Anftalteten Melkkurſe beredtes Zeugnis davon ad. 
Es würde zu weit führen, auf die Meltarbeit felbfe näher 
Anzugehen, aber zum unbedingt nötigen Verſtändnis für das 


wurde dieſer Umſtand ſchon vor vielen Jahren erfaßt und hat 


sun, Ausmelken ſoll jn Kürze über den Bau des Euters 


was geſagt ſein. ES, X i 
Der innere Aufbau des Euters ift ein ſchwammartiges 


Gewebe von l zwiſchen dieſen ſind feine 


And feinſte Kanäle eingelagert, welche die erzeugte Milch in 


inen über der Zitze liegenden Hohlraum (Ziſterne) abführen, 
bee ſchließt iż der Zitzenkanal (Zitze) 5 Welche parc die 


Schließmuskeln geſchloſſen gehalten wird. 


Wir w a daß eine Kuh 6 Liter Milch und mehr je 
hlzeit a kann und erfehen aus dem oben Gefagten, 
ei; diefe Milchmenge nicht nur in den unteren Hohlräumen 

e Euters fertig enthalten fein kann, bi hauptſächlich 
den oberen Teilen eingelagert ift und während des Mele 
nock weiter don den Drüfen erzeugt wiro. Auch iit uns 


wohles. 
Kühe halten? 


ürttemberg N i 


bekannt, daß das Milchfett im Euter ſelbſt hochſteigt und ſich 
deshalb in den höherliegenden Euterteilen befindet. Es muß 
alſo unſer Beſtreben ſein, dieſe Milch und dieſes Fett aus den 
höherliegenden Schichten des Euters herauszuholen. \ 
Machen wir uns doch ven Naturtrieb des Kalbes zunutze. 
Durch das gewohnheitsmäßige Aufſtoßen mit dem Kopfe auf 
das Euter der Mutter (heißen wir es Maſſieren des Euters) 
verſchafft ſich das Kalb — zumal gegen das Ende des Saugens 
— die noch in den oberen Teilen ſitzende Milch⸗ und Fett⸗ 
menge. Dieſes Aufſtoßen können wir durch verſtändiges Ab⸗ 
ſtreifen und Abdrücken des Euters mit den Händen erſetzen. 
Iſt die eigentliche Melkarbeit fertig, ſo unterziehen wir uns 


dieſer Heinen Mehrarbeit, es gehört nur etwas Übung und 


guter Wille dazu und es wird ſich reichlich lohnen, zumal unter 
den heutigen Verhältniſſen, und zwar nicht nur zugunſten des 
Viehbeſitzers, ſondern auch im Intereſſe des ganzen Volks⸗ 
Viele Molkereien dürften mit Milchunterſuchungs⸗ 
apparaten eingerichtet ſein; umerſucht man ſolche, auf die 
beſchriebene Art letztgewonnene Milch, ſo kann man ſich von 
deren Fettgehalt ſelbſt überzeugen. Ich habe ſchon viele ſolche 
Unterſuchungen angeſtellt. Die Milchproben — genomme 
während der Hauptmelkarbeit — zeigten 3 bis 4 % und die 
aus der letztgewonnenen Milch 6— 16 %, Fett. Was dieje Mehr⸗ 
leiſtung an Milch und Fett die bezeichnete Art des Rein⸗ 
melfens für einen Betrieb ausmacht, ſoll an Hand einiger 
Zahlen zum Ausdruck gebracht ſein. Das Mehrmilchergebnis 
von einer Kuh iſt täglich etwa 300 Gramm: in 300 Melktagen 
alſo 90 Liter Milch mit einem durchſchnittlichen Fettgehalt 
von 8 bis 12 %; dieſe Mehrmilch hat aber für den Verbraucher 
noch den dreifachen Wert durch ihren höheren Fettgehalt. 
Der zahlenmäßige Mehrerlös iſt 90 000 Mk. je Kuh und Jahr. 
Der Nutzen dieſes gründlichen Ausmelkens ift aber nicht 
nur der Mehrertrag an fettreicherer Milch, ſondern das Maſſie⸗ 
ren des Euters übt einerſeits auch einen äußerſt günſtigen Reiz 
auf die Milchdrüſen aus und regt ſie zu größerer Milchergiebig⸗ 
keit an, andererſeits wird die Geſunderhaltung des Euters ger 
währleiſtet; entſtandene Euterentzündungen werden meiſt 
mit gutem Erfolg zur Heilung gebracht. = 
Leider wird das Melken noch ſehr viel als nebenſächliche 
Arbeit betrachtet. Mögen doch die mit dem Melkgeſchäft Be⸗ 
trauten keine Gelegenheit verſäumen, ſich in der Kunſt des 
Melkens zu vervollkommnen zur Mehrung des eigenen Wohl⸗ 
ſtandes und zur Hebung der Volkskraft. Se że 
Gin ſehr nettes Werkchen iftädas „Mellbüchlein“, heraus⸗ 
gegeben vom Deutſchen milchwirtſchaſtlichen Verein (mit 
88 Abbildungen), zu beziehen durch die Verlagsbuchhandlung 
Eugen Ulmer, Stuttgart; es gibt gerade über das Melken, 
Euterbeſchaffenheit, Milch und deren Behandlung ausgezeich⸗ 
neten Aufſchluß und kann jedem Viehbeſitzer nicht warm genug 
empfohlen werden. 5 


Lioerheiltunde. [2] 
"Ueber Tierfenchen und ihre Belämpfung. 
3 (Eu) 


Hinſichtlich der ſchwierigen Heilung iſt die Kälberruhr 
Goliruhr) ebenſo unangenehm, wie die Lungenſeuche der 
erwachſenen Tiere. In den allermeiſten Fällen tritt fie ſchon 
in den erſten Lebenstagen auf und kann ganze Geburtsjahr⸗ 
gänge vernichten. Die Kälberruhr iſt eine richtige Stallſeuche, 
da die Anſteckung erſt nach der Geburt erfolgt. Die Be⸗ 


kämpfung der ſehr unangenehmen Seuche muß aljo mit den 


weiter oben angegebenen allgemeinen hygieniſchen Maße 
nahmen beginnen, daneben müſſen die kalbenden Kühe aus 
dem verſeuchten Stall entfernt werden. Der Krankheits⸗ 
erteger, Kolibazillus genannt, kommt auch im Darm geſunder 
Kälber vor, braucht aljo nicht immer gefährlich zu fein, Dae 
durch erklärt ſich aber die leichte Anſteckungsgefahr; dieſer 
Spaltpilz beweiſt gerade dadurch feine Tücke, daß feine ger 
fährlichen Eigenſchaften meiſt gar nicht hervortreten und man 


für den plötzlichen Ausbruch der Krankheit keine Erklärung 


det, fo ift bei Beachtung der vorhin angegebenen Maßregeln 
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findet. In einzelnen Jahren iſt er harmlos, dann kann er 
wieder außerordentlich heftig wirken. Gerade in akuten 
Seuchenjahren vermehrt er ſich ſehr ſtark und läßt ſich ſchwer 
aus dem Stall vertreiben. Auf jeden Fall müſſen die alten 
Tiere, ſchon einige Wochen vor der Geburt gründlich desin⸗ 
fiziert werden, vor allen Dingen am Euter; beſondere Be⸗ 
achtung iſt auch der Nabeldesinfektion des neugeborenen Kalbes 
zu widmen. Verabreichung vor Trockenfutter an die Kuh, 
das nicht im Stall gelagert hat, und Saugenlaſſen des Kalbes 
wirken erfahrungsgemäß günſtig auf die Seuchenbekämpfung 
ein. Radikal wirkt natürlich auch nur eine gänzliche Räumung 
und gründliche Desinfektion des Stalles, um alle Krankheits⸗ 
kleime daraus überhaupt zu vertreiben. Eine mediziniſche 
Behandlung und Impfung der erkrankten Kälber führt nicht 
immer zum Ziel, kann in günſtigen Fällen den Seuchenverlauf 
aber weſentlich mildern. Für die mediziniſche Behandlung 
durch Arzneimittel iſt natürlich Vorausſetzung, daß die Kälber 
überhaupt noch ſchlucken können; zur Entleerung des Darm⸗ 
Inhalts iſt zunächſt ein mildes Abführmittel zweckmäßig, dann 
ein inneres Desinfektionsmittel, etwa 1—2 g Tannoform 
mit 1 Ltr. gekochter Milch. Dieſe Mittel haben ebenſo wie 
die Impfung aber nur dann Erfolg, wenn die Ruhrbazillen 
nicht bereits zu ſtark überwuchert haben. Oft hilft auch eine 
Impfung des Muttertieres einige Wochen vor dem Abkalben, 
um das Kalb ſchon vor der Geburt zu immuniſieren. Da ver⸗ 
idiebene Formen von Koliruhrbazillen vorkommen, müßte 
der Impfſtoff aus den verſeuchten Beſtänden ſelbſt gewonnen 
werden, um eine gute Wirkſamkeit zu gewährleiſten. 
Die unter den heutigen Verhältniſſen an ſich ſchon not⸗ 
leidende Rindviehhaltung wird weiterhin noch durch den 
verſchiedentlich gemeldeten anſteckenden Scheiden⸗ 
katarrh bedroht, der allerdings vielfach mit dem durch 
einen anderen Bazillus hervorgerufenen ſeuchenhaften 


Werkalben zuſammengeworfen wird. 7 
Der anſteckende Scheidenkatarrh macht fih durch einen 
Knötchenausſchlag bemerkbar; die Scheidenſchleimhaut ſchwillt 
und iſt gerötet, außerdem mit einem eitrigen Belag behaftet. 
Die erwähnten Knötchen treten nach 1—2 Tagen auf. Nach 
etwg vier Wochen laſſen diefe Erſcheinungen nach, der Krant- 
heitserreger verliert auch ſeine ſtärkſte Gefahr. Es iſt aber zu 
beachten, daß die Krankheit ein halbes Jahr wirkſam bleiben 
und auch durch Bullen übertragen werden kann, welche äußer⸗ 
lich ſonſt keine Anzeichen der Anſteckung zeigen. Oftere Klagen 
über Umrindern der Kühe mögen auf Ausbruch des Scheiden⸗ 
katarrhs zurückzuführen fein; die Krankheit kann bis zur gäng- 
lichen Unfruchtbarkeit und zum Verkalben führen, wenn auch 
— wie gejagt — hierbei häufig eine Verwechflung mit dem 
ſeuchenhaften Verkalben möglich iſt. Da die Anſteckung durch 
unmittelbare Übertragung der Bazillen von kranken auf geſunde 
Tiere erfolgt, muß eine Abſonderung der erkrankten Tiere, 
Nen e Desinfektion ihrer Stände und äußerſte Vorſicht 
eim Melken uſw. eintreten. Das Stallperſonal darf ins⸗ 
beſondere niemals ohne desinfizierende Reinigung der Hände 
vom kranken zum geſunden Vieh kommen, auch die Bullen 
müſſen einer Desinfektion unterzogen werden. Werden die 
üblichen Desinfektionsmittel — Lyſol, Kreolin uſw. — zu 
täglichen Spülungen und [pater bei Rückgang der Krankheit 
wöchentlich für alle männlichen und weiblichen Tiere verwen⸗ 


vorher nicht. Am meiſten gefährdet ſind natürlich Hof⸗ und 
Kettenhunde, doch ereilt das Schickſal ſehr leicht alle draußen 
herumlungernden Tiere, welche ihrerſeits wieder das Stall- 
vieh angreifen können. Die Bißwunde heilt zunächſt ganz 
normal, der Ausbruch der Wut bei einem gebiſſenen Tiere 
kann auch lange Zeit nach der Bißinfektion erfolgen. Beim 
Pferde wird die Tollwut leicht wegen der ähnlichen Erſchei⸗ 
nungen mit einer Kolik verwechſelt, die nach 2—3 Tagen zum 
Tode führt; beim Rind hat die Wut ähnliche Erſcheinungen 
wie die Kreuzlähme. Iſt der Biß frühzeitig genug bemerkt 
worden, ſo läßt ſich durch Ausſchneidung der Wunde noch 
weiteres Unheil vermeiden; ſonſt hat man eine Blutung der 
Wunde und längere Desinfektion zur Zerſtörung des Giftes 
herbeizuführen. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß in bedrohten 
Gegenden alle Hunde unter Maulkorbzwang gehalten werden. 

Auf andere Seuchen, welche hier wegen Raummangels 
nicht mehr behandelt werden können, werden wir noch 
zurückkommen. JE ore 
Haupiverein der deutſchen Bauernvereine. 

; Landwirtfchaftliche Abteilung. 


Derbandsangelegenheiten. . 


Jahresbericht des Verbandes landwirtſchaſtlicher 
f Genoſſenſchaften, ; 
erfiattet auf dem Berbanbstage am 19. Juni zu Wojen 


vom Geſchäftsführer Dr. Reiners. 
e Meine Herren? 
Das Berichtsjahr 1922 war für den Verband ein arbeits⸗ 
reiches, denn es galt die alten, auf dem deutſchen Geſetz be⸗ 
92 tm: Satzungen, dem neuen polniſchen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz vom 29. Oktober 1920 anzupaſſen. Dieſe Arbeit mußte 
bis zum 31. 12. 22 vollendet ſein. Ein Teil der größeren Ge⸗ 
noſſenſchaften hat dieſe Satzungsanpaſſung ſelbſtändig vor⸗ 
genommen und die Eintragung bei den zuſtändigen Gerichten 
bewirkt. Bei den kleineren geſchah die Anpaſſung durchweg 
mit Hilfe der von uns in deutſcher und polniſcher Sprache 
herausgegebenen Muſterſatzungen. Infolge der Arbeitsüber⸗ 
laſtung der Gerichte iſt aber, ſoweit wir überſehen können, 
die Eintragung der neuen Satzung noch nicht überall erfolgt. 
Hierbei wollen wir gleich hinweiſen auf Art. 5 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes. Nach dieſem Artikel iſt das Gericht verpflichtet, 
innerhalb zwei Monaten nach Einreichung der Satzung zur 
Eintragung einen Beſchluß zu faſſen. Tut es das nicht, gilt 
die Genoſſenſchaft als rechtlich beſtehend und muß eingetragen 
werden. Wir fühlen uns verpflichtet, den Rendanten und 
Organen der Genoſſenſchaften, die uns bei der Durchführung 
der Satzungsanpaſſung behilflich waren, an dieſer Stelle 
zu danken. ca J MEISE SOTO LR ar 
Ganz allgemein können wir feſtſtellen, daß nach biejeń 
erſten Jahren der ſchwierigen Übergangszeit wieder ein re⸗ 
geres Leben in den Genoſſenſchaften zu erwachen beginnt. 
Zwar haben wir zahlenmäßig Genaſſenſchaften verloren, 
trotz neuer Zugänge, aber die ſtärkeren Genoſſenſchaften 
ſetzen ſich doch nach und nach trotz aller Schwierigkeiten durch 
und beweiſen ihre Lebensfähigkeit. 
Das Jahr 1922 ſchloß mit einem Mitgliederbeſtand von 
3 Zentralen, 169 Kreditgenoſſenſchaften, 41 Molfereigenoffen» 
ſchaften, 19 Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaften, 56 ver 
ſchiedenen Genoſſenſchaften. Im ganzen ſind es 288 Ge⸗ 
noſſenſchaften, die unſerem Verband angehören. Das Aus⸗ 
ſcheiden der Genoſſenſchaften hatte feinen Grund in der Nuf- 
löſung. Abgeſehen von der Abwanderung können viele kleine 
Genoſſenſchaften die Ausgaben und Unkoſten für ihre Bere 
waltung nicht mehr decken; koſtet doch eine Bilanzveröffent⸗ 
lichung jetzt ſchon bis zu 50 000 Mk. i ; 
Wenn wir eben die Zahl der Genoſſenſchaften erwähnten, 
ſo müſſen wir noch bemerken, daß ſich einige kleinere Genoſſen⸗ 
ſchaften auf Grund „des Geſetzes vom 7. April 1922 über 
den Zuſammenſchluß von Genoſſenſchaften“ mit größeren 
Genoſſenſchaften vereinigten. Wir haben ſeinerzeit im Land. 
wirtſchaftlichen Zentralwochenblatt auf die Wichtiakeit des 


dieſe Seuche verhältnismäßig leicht zum Erlöſchen zu bringen. 

Die Hundetollwut hat ſcheinbar eine ganz be⸗ 
trächtliche Ausdehnung erreicht. Es hat wenig Zweck erſt den 
Tierarzt für die erkrankten Möpſe zu bemühen, da die Krank⸗ 
heit unheilbar iſt und nur durch Tötung aller tollwütigen 
der tollwutverdächtigen Hunde unterdrückt werden kann. 

Beſonders gefährlich iſt die Tollwut bekanntlich wegen ihrer 
Übertragungsfähigkeit auf andere Tiere und den Menſchen. 
Erſt kürzlich ging durch die hieſigen Tageszeitungen eine 
Meldung von dem Ausbruch der Tollwut bei einem Manne. 
Wir haben hier im Poſener Lande zurzeit offenbar den Aus⸗ 
bruch einer ſogenannten Wutſeuche zu verzeichnen. Es 
werden zwar nicht alle gebiſſenen Hunde von der Wut be- 
fallen, ſondern nur ein Teil, eine Sicherheit beſizt man aber 


unſerm Genoſſenſchaftshauſe ift und ſich allmählich am Güter⸗ 
bahnhof in ſeiner Speicheranlage recht gut ausgebaut hat. 
Übrigens ſtellt die „Mecentra“ bei der kommenden Landwirt⸗ 
ſchafntossſtellung abermals aus. 

Das verfloſſene Berichtsjahr war, wie wir ſchon an⸗ 
deuteten, für unſere Kreditgenoſſenſchaften ein recht ſchweres. 
Der ſtets im Renntempo weglaufenden Valuta konnten kaum 


die höchſten Proviſionen und Zinſen folgen, um nur einiger⸗ 


~ Mapen angemeſſen zu fein. Und wenn die Kaſſen allmählich mit 
. den Zin ſen zeitgemäß geworden zu ſein glaubten, dann war die 
en flüchtige Frau Valuta, fie (Heint sich nie kriegen zu laſſen, ſchon 


wieder weit voraus. Und [o ſiegte fie leider bei dieſem Rennen 


und machte nicht nur jede Kalkulation nach guten kaufmänniſchen 
Grundſätzen unmöglich, ſondern dieſer Zuſtand vernichtete 
auch jegliche Luſt am Sparen, denn jede wertbeſtändige 
Anlegemöglichkeit des Geldes fehlte. Die Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften, namentlich die ländlichen, bäuerlichen Kaſſen be⸗ 
kamen keine Einlagen mehr, da ſich jeder lieber irgendwelche 


Waren einkaufte und hinlegte, als das Geld der Kaffe anzu- 
vertrauen, wo es entwertet wurde. Die Folge war, daß die 


= Heinen Kaſſen ihre Unkoſten nicht mehr decken konnten. Eine 
za Ausnahme in dieſer Hinficht bildeten unſere ſtädtiſchen, mehr 
bankmäßig geleiteten Genoſſenſchaften. Dieſe haben es dank 
ihrer elaſtiſchen Geld⸗ und Zinspolitik verſtanden, den ſchwie⸗ 
rigen Zeiten zu begegnen und noch zu verdienen. Ihre Um⸗ 
ſätze find naturgemäß um Bedeutendes geſtiegen und die Höhe 
ihrer Proviſionen und Zinſen z. B. 15—35 , je nach Art 
des Kredites, jagt manchen Rendanten der alten Schule 
auch noch heute eine gruſelige Gänſehaut über den Leib. 
Aber mit rein genoſſenſchaftlichen Gefühlen iſt heute 
keine Kaſſe zu halten und in die Höhe zu bringen. Der ſo oft 
genannte genoſſenſchaftliche Geiſt muß mit einem Teil Profit⸗ 
ſucht und Verdienenwollen durchſetzt werden. Hat eine Ge⸗ 
noſſenſchaft mit rein kaufmänniſchen Geſchäften verdient, 
ſo vermag ſie, wie wir es an vielen Beiſpielen nachweiſen 
können, durch Überweiſung aus ihrem Gewinne an gemein⸗ 
_niigige Anſtalten auch weiterhin ſozial und genoſſenſchaftlich 
zu wirken. Es war ſtets ein erfreuliches Zeichen auf den 
Generalverſammlungen bei ſolchen Zuweiſungen ſtets Ein⸗ 
mütigkeit und Einſtimmigkeit zu ſehen. Es iſt nun ſchon faſt 
eine leere, langweilige und alltägliche Redensart geworden, 
ſchwachen Genoſſenſchaften den Warenverkehr zu empfehlen. 
Wir tuen es dringend, aber mit der Einſchränkung, daß wir 
ſolchen Warenverkehr unſeren bäuerlichen, dörflichen Kaſſen 
dringend empfehlen, während die meiſten ſtädtiſchen Kaſſen 
aus anderen Bedürfnisfragen heraus wohl bei dem reinen 
Geldgeſchäft bleiben müſſen. Doch das kann die örtliche Ge⸗ 


noſſenſchaft meiſtens beſſer beurteilen, 


nehmen auf die im Ort anfäffigen, der Genoſſenſchaft an- 
genügen. ; 
Wo unjere Dorfkaſſen das Warengeſchäft beginnen wollen, 
müffen fie vor allem ſogleich ihre Geſchäftsanteile auf zeit⸗ 
gemäße Höhe bringen, damit ſie genügendes Betriebskapital 
haben und zu mindeſtens gleich einen Waggon Kohlen oder 
= enge rechtzeitig einkaufen können. Ein Waggon Kohlen 
koſtet z. B. heute etwa 6000000 M., ein Waggon Kali- 
düngeſalz 30 % etwa 10 000 000 M. und mit der Voraus- 


mehr möglich. Unſere Muſterſatzungen für unſere Kredit⸗ 


des Wan engeſchäftes vor. § 2 Abf. 2 lautet: „Durch Beſchluß 

der Generalverſammlung kann auch die Beſchaffung land- 
wirtſchaftlicher und haus wirtſchaftlicher Bedarfsartikel, ſowie 
der Abſatz landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe aufgenommen 


werden.“ Jedenfalls iff bie schnelle, geiimbliche Aufnahme 


des 

ebendig zu m und zu gutem Verdienſt zu ; 
Dort, wo wir gute Rechner haben, finden wir für dieje Bee 
jauptung bie beſten Beweiſe. Denn diefe Kaſſen find von 
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AIgndeſſen follten die Genoſſenſchaften ftets Rückſicht 


gehörenden Kaufleute, wenn dieſe ihrer kaufmänniſchen Pflicht 


friedigenden Geſchäftsergebnis abſchließen. 


bezahlung des Betrages an den Lieferanten iſt zu rechnen. 
Denn die Kreditlieferung iſt heute keinem guten Kaufmann verwaltung imb arbeiten fo weiter. i 


haften fs überall die Möglichkeit der U e 
enoſſenſchaften ſehen überall bie Möglichkeit der Aufnahme mitteilen, 


ft, im März in das Vereinsregiſter beim hieſigen Kreisgericht 
eingetragen worden iſt. KŻ. oe 
Motengejdijta das einzige Mittel, die kleinen Kaſſen 
| ienft zu bringen. 


neuem aufgeblüht und könnten bei 
Rechners auch noch verdienen. ; ; 

Unſere Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaften haben dieſen 
oben erwähnten Zug der Zeit, das heißt die Flucht vor der 
Mark zur Ware recht gut erkannt, und dementſprechend ge⸗ 
handelt. Sie werden im allgemeinen mit dem Geſchäfts⸗ 
ergebnis des verfloſſenen Jahres zufrieden ſein, und ihre 
Geldumſätze find hoch in die Milliarden gegangen; dem⸗ 
entſprechend auch die Mengenumſätze. 8 
Wir haben uns bemüht, die beſonderen Intereſſen unſerer 
Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaften kennen zu lernen und 
zu dieſem Zweck am 6. März d. J. eine Geſchäſtsführerkouferenz 
einberufen. Wir hatten zu dieſer Beſprechung auch den Vor⸗ 
fiber des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine, Herrn 
Baron b, Maſſenbach, gebeten, damit er ſich perſönlich über 
manche den Hauptverein intereſſierende genoſſenſchaftliche 
Angelegenheit unſeres Verbandes unterrichten könne. Be⸗ 
ſonders auch deshalb, weil unfere Genoſſenſchaften fic) an 
der Einziehung der Mitgliederbeiträge in natura (in Roggen) 
für die Bauernvereine betätigen ſollten. Dieſe Beſprechung 
mit den Herren Geſchäftsführern der Bezugs⸗ und Abſatz⸗ 
genoſſenſchaften brachte die ſchon erwähnte bedauernswerte 
Tatſache kraß zum Ausdruck, wie nachteilig für den Verband 
und damit für die Genoſſenſchaften dieſe Art der Trennung 
vom Warengeſchäft iſt. Da hilft kein Beſchönigen. Der 
augenblickliche Zuſtand iſt ein unhaltbarer. Ein großer Ge⸗ 
noſſenſchaftsverband ohne — es gibt keinen treffenderen Aus⸗ 
druck — organiſche unmittelbare Verbindung mit dem Waren⸗ 
geſchäft verliert das belebende Blut aus ſeinen Adern. Er muß 
an Adernverkalkung einſchrumpfen und kann ſeinen Mitgliedern 
nicht das bieten, was ſie brauchen und was ſie eigentlich ver⸗ 
langen können. 227 
AUnſere Molkerei⸗Genoſſenſchaften waren bis auf einige 
alle in Betrieb. Die Zwangswirtſchaft hatte viele Mitglieder 
zum Handzentrifugenbetrieb verführt, aber dieſe Mitglieder 
beginnen jetzt wieder Milch zu liefern. Verhältnis mäßig große 
Schwierigkeiten bieten ſich in den Molkereien im regelmäßigen 
Abſatz ihrer Produkte. Ein Teil lieferte Milch und Butter 
nach Oberſchleſien, aber es iſt unbedingt notwendig, daß der 
Abſatz einheitlicher und großzügiger organisiert wird. 

Die Brennerei⸗Genoſſenſchaften haben ein ſchweres Jahr 
hinter ſich. Die ungünſtige Kartoffelernte und die Futternot 
zwang zum Ankauf und zum Brennen von Mais. Die immer 
und immer niedriger werdenden Spirituspreiſe bewirkten, 


guter : Bezahlung des 


daß die meiſten Genoſſenſchaften mit großem Verluſt arbei⸗ 


teten, den die Nachzahlungen auf Spiritus nirgends ganz 
aufhoben. Nicht alle Brennereien arbeiteten, einige von ihnen 
hatten ſich nicht rechtzeitig zum Kohlenkauf entſchließen können. 
Die Kohlen waren immer zu teuer. Als ſie dann endlich kaufen 


fehlte. Bei anderen waren die Maſchinenanlagen nicht völlig 


im Stande. 


Die Kartoffeltrocknungsfabriken hatten anfänglich unter 
großen Schwierigkeiten zu leiden, konnten aber ſpäter infolge 
des Anziehens der Preiſe für ihre Produkte mit einem be⸗ a 
Die Flektrizitätsverwertungsgenoſſenſchaſten, von denen 15 me 
eine Anzahl uns angeſchloſſen find, vermochten ihre Zwecke 
gil CUP et SSA 8 

Die Bau- und Landgenoſſenſchaften find unter ‚Bwangs« j 
Wenn ich jetzt zum Schluß komme, fo muß ich Ihnen noch i = 
daß unſere auf dem ordentlichen Ve Br 


vom 23. November 1922 beſchloſſene Verbandsſatzung, die 
den erungen des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes angepaßt 


Am 6. Dezember 1922 verlieh uns auch der Genoſſen⸗ 


ſchaftsrat zu Warſchau das Reviſionsrecht auf unbegrenzte 


Zeit. Somit kaun unfere Arbeit auf neuer gefetzlicher Grund 


lage weitergeführt werden. 


wollten, waren ſie noch teurer geworden, und das nötige Geld 


2 
3) 


pa 


N FR ; l 34% 


Ganz kurz ift noch über den Genoſſenſchaftsrat zu fagen, 
daß er gleichſam die oberſte Genoſſenſchaftsbehörde darſtellt 
und dem Finanzminiſterium in Warſchau angegliedert iſt. 
Der Finanzminiſter beruft auf die Dauer von zwei Jahren 
die Delegierten zum Genoſſenſchaſtsrat. Zu dieſen formellen 
Fragen vergleichen Sie bitte Art. 107 und 109 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes. Wie ſein Name ja ſchon ſagt, will der Genoſſen⸗ 
ſchaftsrat den Verbänden ein Berater in Genoſſenſchafts⸗ 
= ſein. Seine Arbeit hat er bislang der Durchberatung 

er Steuerfragen und ähnlichen Angelegenheiten gewidmet. 
Vor allem will er aber möglichſt einheitliche Richtlinien der 
genoſſenſchaftlichen Arbeit, zum Beiſpiel die Vereinheit⸗ 
lichung der genoſſenſchaftlichen Statiſtik, hinſichtlich ihrer 
Begriffsbildung. Ferner erſtrebt er möglichſte Vereinheit⸗ 
lichung der Reviſionen ſowie der geſamten verwaltenden 
Tätigkeit für das Genoſſenſchaftsweſen im geſamten Bereich 


des polniſchen Reiches. Die Einrichtung des Genoſſenſchafts⸗ 


rates beweiſt das tiefe Intereſſe, das der Staat an der För⸗ 
derung genoſſenſchaftlicher Arbeit hat. 


Meine Damen und Herren! 


Aus Gründen der praktiſchen Geſchäftsführung, die 
ihnen gegenüber die Verantwortung trägt, halten wir es für 
unſere Pflicht, Ihnen auch das Folgende zu ſagen. Wenn 
wir unſern heutigen Bericht mit dem Ergebnis des Vorjahres 
vergleichen, ſo ſehen wir, daß wir nicht vorwärts gekommen 
ſind. Trotz des Aufblühens vieler Genoſſenſchaften haben 
wir keine Neugründungen. Wir haben nur erhaltende Arbeit 
geleiſtet, und das iſt wenig, denn das ift Stillſtand. Stillſtand 
aber bedeutet unabwendbaren Rückgang und Abſterben. 


Die Wurzel des Übels lag hauptſächlich an dem Ab⸗ 
geſchnittenſein von unſerer Warenzentrale, mit deren Hilfe 
die organiſatoriſche Arbeit im Verbande ſelbſt leicht hätte 
verdoppelt werden können, z. B. aufklärender Beſuch der 
Generalverſammlungen. 
weitem nicht nachkommen. 


Der unaugenehme Perſonalwechſel verurſachte außer⸗ 


dem oft Gelegenheitsarbeit im Verbande, ſo daß die feſte, 


onſequente Zielſetzung darunter leiden mußte. 


Wollen wir wieder vorwärts kommen, ſo muß das Waren⸗ 
geſchäft irgendwie in engere Verbindung mit uns gebracht 


werden. Zum mindeſten muß aber der Verband einen 


Einfluß auf das Warengeſchäft haben, 
damit die Reviſoren und Vertreter der Warenzentrale Hand 
in Hand arbeiten können. re 


Ferner müſſen wir uns bemühen, als Revi foren 
nur die beſten zuverläſſigſten Kräfte zu 
verwenden und dementſprechend zu bezahlen. 


Paſſtva: 


Summe der Aktina 2 997 648 57 


Wir konnten den Wünſchen bei 


~ Kumme der Vilina 7681 10 10 


Dann brauchen wir, je ſchneller, deſto beſſer, Reh tet» 
kurſe, denn die Genoſſenſchaftsfrage iſt im weſentlichen 
eine Perſonalfrage. Die Praxis der guten leiſtungsfähigen 
Genoſſenſchaft ruht meiſtens auf den fähigen Rechnern oder 
Geſchäftsführern, und unſere Bauernſöhne warten auf 
die Schulung und rufen danach. Wir brauchen notwendig 
genoſſenſchaftlich geſchulten Nachwuchs- Vor allem Leute 
mit polniſchen Sprach⸗ und Sprechkenntniſſen, angeſichts 
der neuen Geſetze, die unſer warten. AE sass 

Ferner müſſen Sonderausſchüſſe für die eine 
zelnen Genoſſenſchaftsarten gegründet und ihre Vertreter 
des öfteren zu Besprechungen nach Poſen berufen werden. 
Und als letztes Mittel müſſen häufigere Bezirks⸗ 
verſckmmlungen ſtattfinden. 8 


Meine Damen und Herren! 

Wenn wir das Wirtſchaftsleben unſerer Tage betrachten, 

ſo ſehen wir überall, daß ſich kleinere Unternehmungen unter⸗ 
emander zu großen Verbänden vereinigen. Der ſozialiſierenden 
Tendenz auf der einen Seite treten die großen kapitaliſtiſchen 
Organiſationen, ſich wehrend, immer geſchloſſener gegenüber. 


Denn Organiſation iſt heute Macht. Ob das ſchön, gut oder 
böſe ift: das ſteht hier nicht zur Unterſuchung. Aber das Geſetz, 


die Tendenz zur wirtſchaftlichen Konzentration, zur Zuſammen⸗ 
faſſung aller kleinen Wirtſchaftskräfte zu einem großen leiſtungs⸗ 
fähigen Ganzen, die zeigt ſich auch im Genoſſenſchaftsweſen; 
in Polen wie in Deutſchland. Dieſem unerbittlichen Geſetz 
können wir nicht entgehen, wollen wir nicht ganz einſchrumpfen 
und zur Bedeutungsloſigkeit herabſinken. ; ; 

Da jteht vor uns die oft beſprochene Einigungs- oder 
vielmehr Veruneinigungsfrage. i ; 


Doch abgefehen davon müſſen die einzelnen Glieder 


und Genoſſenſchaften des Verbandes auch an ſich und unter 
ſich ſo arbeiten, daß man neues Leben wieder in allen Teilen 
und Gliedern des Verbandes merkt. Nicht weil die Zeiten 


ſo ſchlecht ſind, ſondern trotzdem, daß die Zeiten wirtſchaftlich 


ſo ſchwer ſind, müſſen wir darüber hinwegkommen. Da gibt 
es nur ein Mittel, das iſt der einmütige Wille. = 


Und dieſer Wille muß jetzt endlich aus Notwendigkeit 


erkennen, daß nicht das Trennende, ſondern nur das Gemein⸗ 
ſame bei angemeſſener Kräfteverteilung uns ſtärkt und 
weiterbringt. 
Wenn der Glaube, wie das Bibelwort ſagt, Berge verſetzt, 
ſo gibt es nichts, was einem nie erlahmenden unbeugſamen 
Willen, der ſein Ziel nicht aus dem Auge verliert, auf die 
Dauer widerſtehen könnte. Und wo ein Wille iſt, iſt auch 
ein Weg. ; ; = 
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JJC ĩðVww0 000000 DE ZARA 
W naszym rejestrze spółdzielni zapisano dzisiaj na stronie 

7 przy firmie „Spar- und Darlehnskasse, spółdzielnia z nieogr&- 
niczoną odpowiedzialnością w Leknie“, że Blase i Stibe 2 za- 
rządu wystąpili a w ich miejsce obrano: rólnika Ericha Brüsch 

z Bracholina i rólnika Karóla Struckmeiera z Łękna. d 

Wagrowiec, dnia 23. marca 1923 r. 594 

Sąd Powiatowy. 


Ogłoszenie. 

W naszym rejestrze spółdzielni zapisano dziś pod nr. 54 
„Spar- und Darlehnskasse, spółdzielnia z nieograniczoną od- 
powiedzialnością" z siedzibą w Krzycku Nowem. Przedmiotem 
eet loretwa jest prowadzenie kasy oszczędniościowo-pożycz- 

owej, aby członkom 1. ułatwić lokate zbywających pieniędzy, 
kupno papierów wartościowych lub ich sprzedaż albo przecho- 
wanie; 2. dostarczać środków pieniężnych, potrzebnych dla ich 
przędsiębiorstw albo gospodarstw; 3. sprzedawać albo prze- 
twarzaé na wspólny rachunek produkty rolne albo przemysłu 
rolnego; 4. ułatwiać sprowadzanie towarów potrzebnych do 
p, rolniczego oraz domowego; 5. sprowadzać maszyny 
inne sprzęty i narzędzia rolnicze i wynajmować je członkom. 
Udział wynosi 10000 mk., płatny zaraz po przyjęciu członka. 
Członkowie spółdzielni SO za zobowiązania spółdzielni 
udziałami i całym majątkiem. "zas trwania spółdzielni jest 
nieograniczony. Pismem przeznaczonem do ogłoszeń jest 
„Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt“ w Poznaniu. Zarząd 
składa się z trzech do pięciu członków. Przy oświadczeniach 
woli spółdzielni koniecznie jest i wystarczy, jeżeli kreślenie 
firmy następuje i ug dwóch członków zarządu. Członkami 
` zarządu są: rolnik Arnold Bretthauer z Krzycka Nowego, rolnik 
Fryderyk Niemeier z Krzycka Nowego, rolnik August Gertig 
2 Krzycka Wielkiego, rolnik Fryderyk Kliche z Krzycka Nowego 
i rolnik Marcin Andrzejewski z Wielkiego Krzycka. Nowy wpis 
nastąpił na skutek uzgodnienia statutów z przepisami o spół- 


W rejestrze spółdzielni wpisano przy Elektrizitats-Ver- 
wertungsgenossenschaft, spółce zapisanej z nieograniczoną od- 
powiedzialnością w Wysokiej, że Ludwik Mathaei ustąpił z 
zarządu a w miejsce jego wybrano Jana Zabel w Wysokiej. 

Wyrzysk, dnia 15. czerwca 1923. PEREN 582 

Sad Powiatowy. 


W naszym rejestrze spółdzielni zapisano przy „Spar- und 
Darlehnskasse, spółka zapisana z nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Grabowie*, że właściciel Henryk Winter ustąpił z za- 
rządu, a w miejsce jego wybrano właściciela Wilhelma Riewe 
w Grabowie. 

Wyrzysk, dnia t6. czerwca 1923 r. 589 

Sąd Powiatowy. ; 


; W rejestrze naszym spółdzielni wpisano przy „Spar- und 
Darlehnskasse, spółka zapisana z nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Grabionnie", ze nauczyciel Ernst Graefe ustąpił z za- 
rządu a w miejsce jego wybrano właściciela Roberta Schwanke 


dzielniach z dnia 29. 10. 20 r. w myśl artykułu 117 tychże. w Grabionnie. : sa 
Leszno, dnia 12. maja 1923 r. z 2 786 Wyrzysk, dnia 16. czerwca 1923 r— iia „000 
Sąd Powiatowy. a Sad Powiatowy. pie Ś 

Ogłoszenie. Bekanntmachung. 


In den Generalverſammlungen vom 22. Mai und 10. Juni 1923 

wurde die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen. : 

u Liquidatoren find gewählt die Herren Buſſe, Karge und März. 

5 ie Gläubiger werden “aufgefordert, fic) bei der Genoſſenſchaft zu 
melden. 


W tutejszym rejestrze spółdzielni zapisano dzisiaj pod liczbą 
16.przy „Spar- und Darlehnskassenverein, spółka zapisana z nie- 
ograniczoną odpowiedzialnością* następujące zmiany: 

Firma brzmi: „Spar- und Darlehnskasse, spółdzielnia z nie- 
ograniczoną odpowiedzialnością w Ludomach“, 

Uchwałą walnego zebrania z dnia 13. czerwca 1922 r. 


a 


Spar- und Darlehnskaſſe ars 
przyjęto nowy statut odpowiednio do ustawy. i P. : 


Sp. z. z nieogr. o 


rzedmiotem spółdzielni jest prowadzenie kasy oszczę- Die Liquidatoren: ; (596 
dnościowo-pożyczkowej. Buſſe. Karge. i März:: 
Członkowie odpowiadają za zobowiązania udziałami i całym y > 
„mejątkiem. ` 5 Dh" Bekanntmachung. jeż 
dział wynosi 5000 mk., płatny przy przystąpieniu do Laut Generalverſammlungsbeſchluß vom 2. und 16. Mai 1923 iſt 
spółdzielni. bie Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. 


Zarząd składa się z trzech do pięciu członków wybieranych 
przez radę nadzorczą, Członkami zarządu są: Werner Muehle, 
Adam Almoslechner i August Hellmeier, wszyscy z Ludom. 
Do oświadczenia woli w imieniu spółdzielni wystarczą 
` podani dwóch członków zarządu. 2 


t Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 
melden. 3 BER RAE. 
Poſener landwiriſchaftliche Kreditgenoſſenſchaft 

P. Z. 2;0. odp. Sent 


ren: 


och £ a> = Die Liquidato ŻA ee 

_ Spółdzielnia ogłasza w „Landwirtschaftliches Zentralwochen- ? DENE f . “hs: 

halt w Poznaniu, a na wypadek zestanowienia tegoż w Dzienniku RAJ E i UOTE re aa 
é Urzędowym Ministerstwa Skarbu. oe Bekanntmachung. . 


Oborńiki, dnia 5. czerwca 1923 r. 588 


Sąd Powiatowy. o Laut Generalverſammlungsbeſchluß vom 12. und 29. Dezember 1922 


ift bie Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. 

tate Gläubiger werden aufgefordert ſich bei der Genoſſenſchaft zu 
melden. 

$ Cin- und PoE no ien] 


M rejestrze spółdzielni zapisano dziś przy nr. 7, że firma 
"brzmi teraz: ; 


„Spar- und Darlebnskasse, spółdzielnia z nieograniczoną Haff Koronowo 


_ odpowiedzialnością w Łęknie”. a ` 5 z. Z n. odp 3 
«Przedmiotem. spółdzielni jest prowadzenie kasy oszczę- Die Liquidatoren: ~ sates Z 
dnościowo-pożyczkowej. - 3 z Kempf. SE ZBD (OOL ER 


tut uzgodniono z nową ustawą dnia 27. VI. 1922 r. 


Os oszenia uskutecznia się w „Landwirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt* w Poznaniu, a jeżeli pismo poprzestanie wychodzić, 
- w Dzienniku Urzędowym Ministerstwa Skarbu. 
-~ Zarzad składa się z 3 do 5 członków. 


“area 


Do oświadczenia woli w imieniu spółdzielni potrzeba dwóch „T ; erfolgt 
ezionköw zarządu, którzy pod firmą umieszczą swe podpisy. Z : RE Entwurf und Ausführung 

: e in 23 marca 1923 r. i 593 eee A unb von ROZK 

N SH, - - öhe in Dra te der am Lager Wohn⸗ und Wir sbauten 

ae Sad. Powiatowy. 33 vorhandenen Drähte. pie ee 
Stacheldraht, Deckdraht, Krampen . cage 
Siebgewebe f. Reinigungsmaſchtnen. e a 

Offerte auf Anfrage. Śr go 

Be 3 ad b Ę Z W. Gutsehe, Grodzisk-Poznah 
Fabryka ogrodzeń drncianyeh fejet Graty -Bofen. 


Alexander Maennel ., 
Nowy-Tomyśl 8 (Pozn) & 


Sad Powiatowy w Gnieźnie. 583 


344 


Merine-Precose-Slammschiferel Suzemin 


(Kreis — Eiſenbahnſtation e 
Telephon: Sflarog ard Nr. 55 
anter Leitung der Schafzuchtabfeilung der Pom. Izba Rolnicza, 
veranſtaltet am 


Mittwoch, dem 4. Juli 1923, 


nachmittags 3 Uhr, 


eine Bockauktion. 


Zum Verkauf gelangen ; 678 
elwa 40 ſehr frühreife, beſtgeſorule, 
ſchwere Böcke des Merinowollfleiſchſchafes 


mit edler und dichter Wolle. 
` en ſtehen am Auktionstage — evtl. nach vorheriger Anmeldung 
much ſelher — auf e Skarogard — zur Verfügung. 


Albrecht. 


Anerkannt relnbliktige Z 
Rambouillet - Stummherde 
NARK OW Y, 


pow. Tezew (Pomorze-Pommerellen). — Gegründet 1864. — 
Grand prix 1900. Goldene Medaille Charkow 1903. 
Leitung: Schafzuchtabtellung der Izba Rolnicza Pomorska , Toruń. 


AUKTION 
Montag, d. 2. Juli 1923, mittags 12 Uhr. 


Es kommen 41 sprungfählige, schwere, bestgeformie 


Vollblut- Böcke 


mit ediler dichter Wolle zur Versteigerung. 
Bei Anmeldungen stehen Wagen zur Abholung in Tezew 
und Rasa bereit. {570 
: Telefon: Tczew 68. se = 


Noch einige 


gute Schaibörk 


und ca. 


130 Se 


aller Jahresklaſſen N Merino · Precoſe· herde hat zur Zucht 
abzugeben. 


SIA)... Dom. Benice p. Krotoſzyn. Tel. 28. 


Wir kaufen 


Schafwolle 


bezw. tauſchen auf Wunſch dafite 


Strickwolle 


zu den bekannten günſtigen Bedingungen. 


Landwirtſchaf tl. Hauptgeſellſchaft 


; Ponit ulica Wiazdowa 3 
u. Filiale Bydgoszcz, ul. Dworcowa 30. 


Sohn, Sekundaner, gegen 


flir Schlöſſer, Landhäuſer u. landwirkſchaftliche Gebäude. 


j en, ſtehen Proſpekte mit Abbildungen einiger meiner Arbeiten 


0. Thon, Poznań, ul. Głogowska 109. 


Geſucht zum 1. 10. 1923 
suuerlälligen Beamten, 


auf 1600 Morgen großem Gut, Wojewodſchaft Poznan, der deulſchen ; 

und polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig. Gehaltsanſprüche, 

Lebenslauf und Zeugnisabſchriften mit Bild erwünſcht. (506 
Willy Jaeckel, Dom Martzuka, p. a Kr. t Bydgofie 


ee 
Weiten 
Stickſtoff i baten, 


alpeter, 
hi of), 


Ende 30er, evangl, unperh., polit: 
Staatsbürger, poln. ipeedend, 
6 Jahre in Kujawien tätig, befte 
Referenzen, 


ſucht ſelbſtändige 
Verkrauensſtellung. 


Offerten unter Nr. 504 an die 
Geſchüftsſtelle dieſes Blattes. (504 


Suche Ferienaufenthalt für meinen 
1580 


iene, 
Klavierſpieler. Klv.⸗Benußz 
ie ug erforderlich. 
Angebote erbittet 
Gartenhaudirektor 
Reissert, Posen-Sołacz, 
ul: Podolska 12. 


Baupläne u. Aoftenanichläge, 


Kleie und 
Oltuchen⸗ es) 


bieten an 


ienperellgner 


Toruń 


BUELL 111. j 


z 


=== Gniwiirje 
für Am⸗ und Erweilerungsbaufen alter Herreunanfer, 


Bauleitung — Bouberaiung. 


Urditekt Faul Pitt, Poznan, ul. Suns 3 33, 


gern zur Verſitgung. 


== al 
© anderu Brathuhn, Pozna 


ase Technisches Geschäft. terne um. 


von Pari. und Gartenaulagen a 
Ct ŻĘ 


: + 


Alle Anzeigen: >= 


Familienanzeigen Stellenangebote 
An⸗ und Verkäufe njw. | 
gehören in das 


= 3entralwochenblatt. 


.. ... : BEN 
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